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Mit Meinem Gott!
Egne VBater, Sohn und Geiſt, dieſe groſſe Schaar
J der Frommen!Die zu deines Namens Ehr iſt anitzt zuſammen kommen,

Herr! ich ſoll zum letztenmal ihre Seelen JEſu weyhen,
Daß ſie durch ſein gottlich Wort ferner wachſen und

gedeyen,
Ach! ſo ſende deinen Geiſt, und gieb mir Krafft aus

d Hohn!er Hhe.Damit auch zum letztenmal alles wohl von ſtatten gehe!

Vorrede.
Ach der heiligen, wunderbaren, und weiſen Jurſe—

Rhung des hochſten GOttes, iſt die Stunde gekom—
J men, Andachtige und Geliebte! da ich aus die—

mnn

 ſem Gotteshauſe ſcheiden, dieſe heilige Statte ver—

TWo
J laſſen, und dieſe meine herzlich geliebte Gemeinde

Gottſeligkeit ermahnen, durchs Gebeth ſegnen und durch heiße
Wunſche GOtt, und dem Worte ſeiner Gnade, empfehlen ſoll!
Bewundert mit mir die verborgene Wege GOttes! ich ſoll einer
Gemeinde den empfindlichen Abſchiedskuß geben zu der Zeit, da
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ich ſie nach meiner Hand gezogen. Da die Liebe eingewurzelt,
und da ich weiß, was ich mich zu derſelben zu verſehen habe. Was
vor verſchiedene Regungen, was vor innere Bewegungen, hierbey
in meinem Geiſt empfunden werden, konnen vernunftige Beur—
theiler leicht ermeſſen. Jſts Wunder, wenn ich ſage: daß mir
keine Predigt ſo ſauer angekommen als dieſe? und ich weiß nicht,
ob ich heute meine Augen vor Thranen, meine Zunge vor Ueber—

eylungen, und meine Gedancken vor Unordnung werde bewahren
konnen, meine Regungen fuhle ich, und die eurigen kan ich leicht
vermuthen. Jch ſorge alſo, daß die allermeiſten in dieſer großen
Gemeinde heute gegen mir geſinnet ſeyn werden, wie ehemals
Pharao, ein gewiſſer Konig von Egypten gegen den Benhadad
geweſen, da er zu ihm ſprach: Was ſeblet dir bey mir, daß
du willt zu deinem Volcke ziehen, 1. Keg. Xl, 22. Benha—
dad, ein edomitiſcher Prinz hatte ſich eine Zeitlang an Pharaonis
Hofe, als ein Gaſt aufgehalten; Als er aber horete, daß er in
ſeinem Vaterlande wieder ſicher unterkommen konnte, wolte er
ſich bey ſeinem Wohlthater beurlauben. Aber ſehet! ſehet die
Liebe des Pharao gegen denſelben? Was fehlet dir bey mir,
ſprach er, daß du willt rc. Es iſt moglich daß man jemanden
durch Wohlthaten ſich verbindlich mache. Und es ſcheinet eine
Art der Undanckbarkeit zu ſeyn, wenn man ſolche Verbindlichkeit
ohne triftige Urſachen brechen will. Beyderley Arten von Ge
dancken ſtellten ſich in dem Gemuthe des Pharao ein, und daher

erfolgte die Anrede: Was fehlet dir bey mir? Aber mercket
die beſcheidene Antwort des Benhadads! Nichts, ſprach er,
fehlet mir bey dir, aber laß mich ziehen! Welcher Menſch
liebet nicht ſeine Freyheit, und welcher Furſt will nicht lieber in
ſeinem Lande herrſchen, als an einem fremden Ort ein Gaſt ſeyn?
Benhadad hatte alſo Urſache warum er wolte von dannen ziehen.

Meine



58 (0) fẽe 5Meine Bruder!
Jch will es leiden, daß ihr mir heute alle zuruffet, was fehlet
dir bey uns, daß du wilt in eine andre Stadt ziehen? feh—
let dir eine ſchone und prachtige Kirche? ſiehe unſern Dom an,
dem wenige Kirchen in Sachſen gleichen? fehlet dir eine ſtarcke
Verſammlung und die Menge der Zuhorer? dencke an deine
Veſper und Mittags-Predigten. Fehlet es dir an Liebe und
Wohlgewogenheit von uns? was gilts? du wirſt noch von uns
ruhmen muſſen, was Paulus von den Melitenſer ſaget: die
Leutlein erzeigten uns nicht geringe Freundſchafft, Actor.

XXVIll, 2.Was ſoll ich hierauf antworten? ich weiß die Vorſtellungen
ſind gegrundet, und der Beweiß davon liegt am Tage; Aber ich
ſage dennoch mit Benhadad: nichts fehlet mnir bey euch, aber
laſſet mich ziehen, nichts fehlet mir bey euch, ich habe die hoch
geneigte Wohlgewogenheit E. E. und Hhochweiſen Raths all—
hier zu ruhmen, der mich reichlich ernahret, treulich geſchutzet und
aufrichtig geliebet. Nichts fehlet mir bey euch, ich habe
Herrn Collegen, die ich theils als meine Vater geehret, theils als
meine Bruder geliebet, mit allen aber in Frieden gewandelt.
Nichts fehlet mir bey euch, meine Kirchkinder haben das
Wort der Wahrheit in Sanftmuth von mir angenommen, und
meine Beichtkinder haben meinen Ermahnungen und Troſtungen
willig Platz gegeben. Nichts fehlet mir bey euch, GOTT
iſt mein Zeuge, daß mich weder Mangel, Noth, Schulden,
Zanck, Proceß, oder des etwas von hier wegtreibe: aber laßt
mich ziehen, der oberſte Biſchoff unſerer Seelen, des wir ſind
und dem ich diene, hat zu mir unwurdigen geſprochen: du ſollt
gehen, wohin ich dich ſende. Jſts erlaubet, wir fragen euch?
iſts erlaubet, dem den Dienſt zu verſagen, der uns tuchtig ge

A 3 macht



hab i, v g J g Ind z wirtaugen. Dieſer giebt uns Gedancken ein, auf die wir ſonſt nie
gefallen, dieſer ſendet uns hin, wo wir vorhero nie geweſen, die—
ſer theilet uns Arbeit zu, die wir vorhero nie verſucht, dem Moſi
half es nicht, daß er widerſpenſtig that, dem Jeremia half es nicht,
daß ler ſich entſchuldigte, dem Jona half es nicht, daß er die
Flucht ergrief, und wer ſind wir, daß wir der Stimme des Ecrz—
hirten wollten ungehorſam ſeyn? Es hat demnach dem HErrn
beliebet, mir zuzuruffen: du Menſchenkind, nimm dein Wan
dergerath, und zeuch davon, Ezech. 12, 3. Und nachdem
dieſe Stimme durch E. E. und Hochweiſen Rath der Stadt
Torgau an mich ergangen, ſolche Rathsſtimme auch durch die
Gnade unſers Allerdurchlauchtigſten Konigs, Furſtens und
Herrn bekraftiget und erhohet worden, bleibt mir nichts ubrig,
als daß ich mit Paulo zu fahre, und mich nicht mit Fleiſch
und Blut beſpreche, Gal. 1, 16. Jch ſtehe im Begriff, mei—
ne Straße zu wandern, aber es gebuhret mir nicht, daß ich mich
heimlich davon ſtehle, ſondern wegen meines neuen Ruffs, mein
bishero dffentlich gefuhrtes Lehramt, auch offentlich an die uber
gebe, von welchen ſolches zu führen zuerſt bin hieher beruffen wor—
den. Es gebuhret mir nicht, meine geliebten Kirch- und Beicht—
kinder alſo zu verlaſſen, daß ich ſie nicht vorhero noch zu guter letzt

mit dem Wort der Wahrheit ſpeiſen, und ſie GOtt und dem
Worte ſeiner Gnade empfehlen ſollt. Der HErr HErr wolle
auch dieſe Arbeit geſegnet ſeyn laſſen um Chriſti willen.

TEXT. Jud. v. 20-25.
GVgr aber, meine Lieben, erbauet euch auf euren allerW heiligſten Glauben, durch den Heiligen Geiſt, und

bethet.
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bethet. Und behaltet euch in der Liebe GOttes, und war—
tet auf die Barmherzigkeit unſers HErru JEſu Chriſti,
zum ewigen Leben. Und haltet dieſen Unterſcheid, daß
ihr euch etlicher erbarmet: etliche aber mit Furcht ſelig
machet, und rucket ſie aus dem Feuer, und haſſet den be
fleckten Rock des Fleiſches. Dem aber, der euch kan be—
huten ohne Fehl, und ſtellen vor das Angeſicht ſeiner Herr—
lichkeit unſtraflich mit Freuden. Dem GOtt, der allein
weiſe iſt, unſerm Heylande, ſey Ehre und Majeſtat und
Gewalt und Macht nun und zu aller Ewigkeit, Amen.

Eingang.
lle Anweiſung und ein jeder Unterricht in guten und er—

Jlaubten Dingen iſt nothig und nützlich. Allein wennKe nicht
die eigene Uebung deſſen, der da unterrichtet wird,

angewendet ſeyn. Die Selbſtubung hilft zur Fertigkeit und
Vollkommenheit. Ein Muſicus muß ſich ſelbſt in den Noten,
ein Mahler muß ſich ſelbſt im Zeichnen uben, wenn beyde gute
Meiſter in ihren Wiſſenſchaften werden wollen. Und dieſes gilt
nicht nur in naturlichen und weltlichen Kunſten und Handthie—
rungen, ſondern auch in Religions. Glaubens- und Gewiſſens—
Sachen. Paulus hatte demnach Urſache den Timotheum zu
vermahnen: ube dich ſelbſt an der Gottſeligkeit, 1. Tim. 4,8.
Nicht genung, daß man nur von der Gottſeligkeit horet, nicht ge—
nung, daß man nur davon redet, nicht genung, daß man nur
wohlgeſchriebene moraliſche Schriften davon lieſet; ſondern es
ſoll der Selbſtverſuch, die Selbſtprufung und Selbſtubnng dar—
zu kommen. Der ubet ſich ſelbſt gn der Golttſeligkeit, der beflie:

ſen iſt



8 88 (O0) ggrſen iſt die PHinderniße derſelben mehr und mehr aus dem Wege
zu raumen, die Mittel darzu fleißiger zu gebrauchen, und die
Gelegenheit darzu kluglicher zu ſuchen. Solche Selbſtubung
befordert dann und wircket auch zugleich die wahre Erbauung
im Chriſtenthum, wie denn auch daher die Selbſtubung an
der Gottſeligkeit eine Selbſterbauung genennet wird. Und ſe—
het! dieſe iſt es welche Judas ſeiner Gemeinde anpreiſet. Ja
dieſe iſt es auf welche unſere letzte Vermahnung an euch gerichtet
ſeyn ſoll. Wir ſtellen nemlich E. Liebe aus dem verleſenen

Texte vor:

Ein Erbauungswort von der Selbſterbauung
im wahren Chriſtenthum.

kaßt uns hierbey reden

1. Von der Sache ſelbſt wie ſie zu verſtehen.
lil. Von der Art und Weiſe wie ſie zu bewerck

ſtelligen.

Abhandlung des J. Theils.
ZKð gRbauung kommt her von Bauen, und heißet ſo viel als

eine weitere Vollendung, oder fleißige Fortſetzung des

inne nichts
 angefangenen Baues, im verblumten und geheimen

eines Chriſten, da er im Guten immer reicher, feſter, gewiſſer,
inniger, GOtt wohlgefalliger und dem Nechſten nutzlicher zu
werden bemuhet iſt. Das Gegentheil davon iſt das Umreißen

und



8 G60) sẽt 9und Zerfallen. So klaget David uber die Gottloſen, daß ſie
den Grund umreißen, Pſ. 11, 3. und die Schrift weiß an—
derswo von einer zerfallenen Hutte Davids zu reden, Amos
9, 11. Jn der Bibel wird die Erbauung ein Wachſen und
Zunehmen genennet, ſo ſpricht Petrus, 2. Petr. 3, 18. wach
jet in der Gnade und Erkanntniß unſers HErrn JEſu
Chriſti, und Paulus ruhmet von den Theſſalonichern, daß ihr
Glaube ſehr gewachſen, und die Liebe eines jeglichen unter
ihnen zugenommen habe, 2. Theſ. ,3. Der Apoſtel Judas
wußte, was es vor Schaden bringe, wenn ein Chriſte in ſeinent
Chriſtenthum ſtille ſtehe, oder gar zurucke gehe. Dahero ermah—
net er ſeine Gemeine, auf dem Glaubensgrunde nicht mußig zu
ſtehen, ſondern ſich die Kraft deſſelben alſo zu Nutze zu machen,
daß ſie als lebendige Steine ſich zum geiſtlichen Hauſe und
zum heiligen Prieſterthum, zu opfern geiſtliche Opfer, die
GOtt angeneyhm ſind in Chriſto, ſich erbauen mochten,
1. Petr. 2,5. Er nennet diejenigen, die dieſes thun ſollten, und
thun konnten, ſeine Lieben, ihr aber meine Lieben erbauet
euch. Die Apoſtel fuhren gerne die Sprache der Liebe, anzu—
zeigen, daß ſie von der Schule JESU ſind, Joh. 13, 35. So
verſichert Johannes, daß er diejenigen, an welche er ſchrieb, in

der Wahrheit liebe, 2. Joh. v. 1. Dieſe lieben Zuhdrer, die
GOttes Wort lieb gewonnen hatten, ſetzt Judas denenjenigen
entgegen, uber welche er v. 4. klaget, daß ſie die Gnade GOt
tes auf Muthwillen zogen. Chriſten muſſen die Gnade GOt—
tes nicht vergeblich empfahen, ſondern die Erkanntniß einer jegli—

chen Wahrheit zur Gottſeligkeit anwenden. Daher ſpricht der
Apoſtel, daß ſie ihren Glauben zu ihrer Erbauung anwenden ſol—
len. Chriſten ſind erbauet im Grunde des Heyls, in Anſe—
hung der Lehre, die ſie bekennen. Daher Paulus verſichert:
Jhr ſeyd erbauet auf den Grund der Propheten und Apo

B ſtel,



10  (o) ZBdẽtſtel, da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt, Eph. 2, 20. und
muſſen ſich doch ſelbſt noch erbauen in der Ordnung des Heyls,
und hiervon redet der Apoſtel. Nach dem Grundtext lautet es
nachdrucklicher: Meine Lieben, erbauet euch ſelbſt, und dieſe
Erbauung geſchicht, wenn der Menſch bemuhet iſt, vor alle War
nungen und Drohungen GOttes Ehrfurcht zu bezeigen, allen
Ermahnungen GOttes Folge zuleiſten, alle Verheiſſungen GOt—
tes ſich zuzueignen, und alle Troſtungen GOttes auch im ſchwe—
reſten Kreutz und Leiden geruhig anzunehmen. Je mehr der
Menſch vieß ernſtlich treibet, ie mehr mercket er auf alles, was
hiervon in GOttes Wort vorkommt, ie reicher wird ſeine Seele
von guten Bewegungen, von guten Entſchlüſſungen und von gu—
ten gewohnten Fertigkeiten. Ein Exempel deſſen giebt uns der
Konig David, als welcher im 119. Pſalm bekennet, wie er durch
die Aufmerckſamkeit auf GOttes Wort, und durch das Anhal—
ten an GOttes Wort ſey erbauet und zur Selbſtubung in der
Gottſeligkeit gebracht worden. O daß dieſer gekronte Vor—
ganger viele redliche Nachfolger haben mochte. Aber da die mei—
ſten Menſchen von einer unnennbaren Tragheit gedruckt werden,
und mit einer angewohnten Unempſindlichkeit eingenommen ſind;
ſo iſt kein Wunder, daß die wenigſten an die Selbſterbauung ge
dencken. JEſus klagt, Joh. 8,37. daß ſeine Rede nicht un
ter den Juden fahe, meine Rede, heißet es, fahet nicht un
ter euch. Einfolglich bleibet der meiſte Bau im Chriſtenthum ſo
liegen, als der Thurmbau derer zu Babel, wodurch man ſich denn
nicht nur an ſeiner Seelen ſchadet, ſondern auch an dem heiligſten
Grunde des Glaubens verſundiget.

Abhandlung des II. Theils.
Damit aber ein jeder hinankommen moge zur Erkanntniß

des
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S (0) Bhedes Sohnes GOttes, und ein volllommener Mann werde,
der da ſey in der Maaße des vollkommenen Alters Chriſti,
Epheſ. 4, 13. ſo iſt es billig, daß wir nun auch von den Umſtan—
den der Selbſterbauung, mithin von der rechten Art und Weiſe
derſelben ausfuhrlicher reden. Unſer Tert zeiget uns den Grund,
worauf man ſich erbauen muß, die Mittel, dadurch man ſich
erbauen kann, und den Endzweck, weßwegen man ſich erbauen
ſoll. Der Grund iſt an und vor ſich Chriſtus JEſus, denn ſo
heißts 1. Cor.z,11. einen andern Grund kan niemand legen,
auſſer dem, der da geleget iſt, welcher iſt JEſus Chriſtus.
Wenn aber dieſer mit ſeinem Verdienſt aus GOttes Wort er—
griffen, und der Menſch alſo mit Chriſto vermahlet wird,
daß dieſer eine Geſtalt in ihm gewinne, ſo wird der Glaube ſelbſt
der Grund unſerer Erbauung, und daher ſagt Judas: erbauet
euch auf euren allerheiligſten Glauben. Jſts unmoglich,
ohne Glauben GOtt zu gefallen, Hebr. 11, 6. ſo iſts auch un
moglich ohne Glauben ſich in der Gottſeligkeit zu erbauen, und
hierinne iſt eben das gottſelige Weſen eines Chriſten von den bloß
ſitilichen Tugenden der natürlichen Religion unterſchieden. Der
Glaube weiſet uns auf die ſittlichen Eigenſchafften des, der uns
beruffen hat ſeine Tugenden zu verkundigen, er weiſet uns
auf die Fußtapfen Chriſti, der uns ein Furbild zu ſeiner Nach
folge hinterlaſſen, er weiſet uns auf unſere Erwahlung, die wir
groſſen Fleiß auf unſerer Seite feſt machen ſollen, er weiſet
uns auf die Krone der Gerechtigkeit, um derer Willen, wir den
guten Kampf kampfen, und den Lauf vollenden ſollen. O ein
allerheiligſter Glaube! der von dem heiligen GOtt uns gegeben
wird, mit heiligen Dingen umgehet, auf ein heiliges Wort uns
hinweiſet, und uns zu dem heiligen GOtt hinfuhret, denn wer

zu GOtt kommen will, der muß glauben, Ebr. 1,6. Der
Glaube iſt beydes, ein Gnadenmittel und eine Gnadenkraft,

B 2 und



glauben als Herzeusg.auren; „f beydes ſh J

das, wenn er ſpricht: erbauteet euch auf euren allerteiligſten
Glauben. Die Evangeliſchen Wahrheiten muſſen zum Grunde
dienen, woferne ein heiliger Tempel ſoll aufgebauet werden, und
die Seele des Menſchen muß durch ſolche Wahrheiten erwecket
erleuchtet, geheiliget und geſchmucket werden, woferne der Hei—
lige Geiſt im Herzen wohnen ſoll. Die Papiſten irren demnach
gewaltig, wenn ſie ihre Gemeinden ohne die Wahrheiten des
Evangelii erbauen wollen. Sie irren, wenn ſie ihre eigene Er—
findungen und Menſchengedichte zum allerheiligſten Glauben hin—
zufugen, ja mehr auf jenes, als auf dieſen dringen. O unver-
ſtandige Gartner! die mehr die Blatter, als die Wurzeln der
Baume zu begießen bemuhet ſind.

Die Mittel, die zur Erbauung dienen, ſind theils Haupt
mittel, theils Beyhulfsmittel, jene ſind GOttes Wort und die
heiligen Sacramente, welche der Heilige Geiſt, als der Haushal
ter in der Kirche Chriſti erhalt, und durch das Lehramt verwal—
tet, daher auch Judas ſpricht: erbauet euch durch den Heili—
ligen Geiſt. Denn, wie ohne denſelben nieinand JEſum ei
nen HhErrn heißen kan, 1. Cor. 12, 3. ſo iſt ers auch allein, der
da mancherley Krafte wircket, welche ſich in einem ieglichen
glaubigen Chriſten zum gemeinen Nutz erzeigen, 1. Cor.
12,6. wenn hierzu die in unſerm Text angegebenen Beyhulfs—
mittel, nemlich das Gebeth, die Behaltung der Liebe, die
Hoffnung auf Chriſtum, und der Eyfer ſich und andere ſelig
zu machen, nebſt der taglichen Erneurung, darinne man den be
fleckten Rock des Fleiſches mehr und mehr zu haſſen fort fahret,
genommen werden, wie iſt da zu zweifeln? daß nicht der geiſtli—
che Bau oder die Selbſterbauung, machtig ſollte befordert wer—
den, und wer erkennet nicht, wie nothig dieſes ſey, in Anſehung

der



So8 G60) g8 13der Endzwecke, warum er ſich erbauen ſoll, unſer Text giebt da—

von des Menſchen eigene Seligkeit und die Ehre GOttes an.
Wartet, heißet es, auf die Barmherzigkeit JESU zum
ewigen Leben, bemuhet euch, heißt es, daß euch GOtt vor
das Angeſicht ſeiner Herrlichkeit ohne Fehl und unſtraflich
mit Freuden darſtellen kan. Wer weiß nicht, daß das Ende
des Glaubens der Seelen Seligkeit ſey, 1. Petr. ,9. So
gerne nun der! Menſch ſich dieſe wunſchet, und ſo ſehr er nach der—

ſelben verlanget, ſo ſtarck muß ſein Eyfer in der Selbſterbauung
ſeyn, darum meine Lieben, ſchreibt Petrus, weil ihr auf die
Seligkeit wartet, ſo thut Fleiß, daß ihr vor GOtt unbe
fleckt und unſtraflich im Friede erfunden werdet, 2. Petr. 3,
14. Und dieß alles ſoll mit Verherrlichung des Namens des gro—
ſen GOttes verbunden ſeyn, dahin werden wir auch in unſerm
Text gewieſen, wenn es heißet: dem GOtt, der allein weiſe
iſt, unſerm Heylande, ſey Ehre und Majeſtat und Gewalt,
und Macht nun und zu aller Ewigkeit. Dem Abraham
wird es zum Ruhm nachgeſthrieben, daß er in ſeinem Glauben
GoOtt die Ehre gegeben, Rom. 4, 20. und ein ieglicher recht—
ſchaffener Chriſt ſoll deßwegen mit David ſagen: gelobet ſeyſt
du, OErr GOtt Jſrael, unſers Vaters ewiglich, dir gebuh
ret die Majeſtat und Gewalt, Herrlichkeit, Sieg und
Danck. Denn alles, was im Himmel und auf Erden iſt,
das iſt dein, dein iſt das Reich, und du biſt erhohet uber
alles zum Oberſten, dein iſt Reichthum und Ehre fur dir,
du herrſcheſt uber alles, in deiner Hand ſtehet Krafft und
Macht,in deiner Hand ſtehet es, jedermann groß und ſtarck
zu machen. Nun unſer GOtt wir dancken dir, und ruh
men den Namen deiner Herrlichkeit.

Nahere



14 s (0) ZBggsNahere Zueignung.
PoNduachtige und in Chriſto Geliebte, die Ermahnung zur

r ſeligen Selbſterbauung iſt es, welche ich euch zu guter—9
hochwerthen und hochanſehnlichen Dom-Gemeine eben dieſes

»letzt hinterlaſſe, nachdem ich faſt 3. Jahr laug an dieſer

mit allem Ernſt und Fleiß getrieben. Erinnert euch, Gelieb
teſte! unſerer Wochenarbeit. Jm erſten Jahr ſtelleten wir euch
das Tugendvolle Leben JESU für, wie es von dem Evan—
geliſten Luca beſchrieben iſt. Jm andern Jahr waren wir der
Ermahnung Pauli eingedenck, da er 1. Tim. 4, 7. ſpricht: ube
dich ſelbſt an der Gottſeligkeit, und ſtelleten euch ſolche Selbſt—
ubungen dergeſtalt vor, daß wir erſtlich zeigten, was nothwendig
zu vermeiden ſey, wenn man gottſelig werden wolle, hiernechſt,
was man als nothig zu thun habe, damit man gottſelig bleibe.
Jm dritten Jahr waren wir bemuhet euch mit Nachdruck zu lo—
cken und zu reitzen in der Heiligung fortzufahren, da wir bey Ab—
handlung der 8. Seligkeiten aus Matth. 5. die wohlbelohnte
Gottſeligkeit vorſtellten, und zu dieſer Arbeit zuletzt die Erkla—
rung der 7. apocalyptiſchen Verheiſſungen hinzu thaten, und
und daraus die mit der Krone der Herrlichkeit belohnte
Gottſeligkeit vortrugen. Ueber dieſe Arbeit gefiel es GOtt den
bishero bey euch gefuhrten Hirtenſtab von uns abzufodern, und
uns eine neue Gemeine anzuvertrauen. Da wir euch nun aus
unſern Augen, nie aber aus unſern Herzen laſſen ſollen, ſo
iſts ja billig, daß wir unſer Lehramt allhier mit der herzlichen Er
mahnung: Erbauet euch ſelbſt, meine Lieben, auf euren
allerheiligſten Glauben, verſiegeln. Mich kann dieſe Arbeit
nicht gereuen, und fleißige Kirchenganger werden dieſelbe nicht
vergeblich genutzet haben. Zwar kann ich nicht ruhmen, daß ich
alle erbauet hatte, denn leyder ſind derer viele, die noch der großen
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8 G6o) eh 15Buße bedurfen, damit ſie auf den Glaubensgrund geſetzet wer—
den; aber ich kann auch nicht verſchweigen, daß derer viel gewe—
ſen, die auch nicht eine einzige Predigt verſaumet haben. Die—
ſe werden unſere Zeugen ſeyn, wie oft wir die Wahrheit einge—
ſcharft: daß niemand konne ſelig werben, der nicht vorhero gott
ſelig worden, und niemand gottſelig werden konne, der nicht vor:
hero bußfertig worden, auch nicht bußfertig werden konne, der
ſich nicht vorhero bekehret hat, ſich aber auch niemand bekehren
konne, der nicht vorhero erleuchtet worden. Der Lehrglaube
muß demnach der Stamm ſeyn darauf der Herzensglaube gepfrop—

fet wird. Ja ſie ſind Zeugen, wie wir oft erinnert, daß der
Glaube zwar das Eins ſey, das da noth iſt, aber die Gottſe—
ligkeit auch das Eins ſey, das da nutze iſt, und die Verheiſſung
dieſes und jenes Kebens habe, 1. Tim. 4,8. Mit was vor Freu—
den werden wir nicht dereinſt vor dem Angeſicht der Herrlichkeit
unſers GOttes erſcheinen, wenn wir in der Prari nicht ſcheiden,
was GOtt zuſammen gefuget hat, nun aber hat er Glaube und
Liebe zuſammen gefuget. Paulus verſichert es uns, wenn er
Gal.5,6. ſpiicht: in Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung
noch Vorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch die

Liebe thatig iſt. Wohlan! ſo reichet dar im Glauben Tu
aend, in der Tugend Beſcheidenheit, in der Beſcheidenheit
Waſigkeit, in der Maſigkeit Gedult, in der Gedult Gott

ſeligkett, in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe, in der bru—
derlichen Liebe allgemeine Liebe, 2. Petr.1,5. Und wie kon
ten wir zweifeln, daß ihr in dem angefangenen Weſen nicht fort
fahren ſolltet, da ihr durch meinen Abzug nichts verliehret.
Welche treue Lehrer! welche begabte Manner! welche fleißige
Seeldorger! ſind es nicht, die als meine Mitbruder euren lau—

tern Sinn taglich zu erwecken ſuchen? Wir laſſen euch das Lob,
daß wir eine woh gezogene und gewiß eine erleuchtete Gemei—

ne an



16 D (60) ggfetß
ne an euch gehabt. Dencke ich an die Erwachſenen, dencke ich
an die Unmundigen und Kinder, ſo weiß ich nicht, uber welche
ich mich, ſo oft ich dieſelben in der Kirche vor mir gehabt, am
meiſten erfreuet habe. Eine Freude vor mich iſts geweſen, wenn
bey Benennung und Anfuhrung eines Capitels und Spruches
auf der Canzel, ich viele hundert Bibeln nachſchlagen geſehen, und
eine gleiche Freude iſt es fur mich geweſen, wenn eure Kinder in
den Examinibus an Fertigkeit im Bibelaufſchlagen denen Er
wachſenen gleich gekommen, und die hergeſagten Fragen mit den
gehorigen Beweißſpruchen zu bekraftigen gewuſt. 8ieviel ich
hierzu an meiner Seite beygetragen, laß ich die urtheilen, die
ſich der vorigen Zeiten, und Geſtalt unſerer Kirchen erinnern.
Kann ich nunmehro gegenwartig zu eurem Wachsthum nichts
mehr beytragen, ſo bleibe doch auch in Abweſenheit unter euch,
die Erwachſenen erhalten von mir nicht nur einige Lieder in un—
ſerm Freybergiſchen Geſangbuche, ſondern auch nebſt andern er—
baulichen Schriften eine deutliche Erklarung uber die Evangelia,
unter dem Titul: Licht und Pflicht, und ein bekanntes Com—
munionbuch. Euren Kindern hinterlaſſe ich, ſo wohl das infor
mirte, als bethende Schulkind. Der HErr gebe, daß auch
hiedurch eure Selbſterbauung befordert werde! Nun iſt meine
Bruder! nichts mehr ubrig, als daß ich mit Paulo ſage:
Nun lieben Bruder, ich befehle euch GOtt, und dem
Worte ſeiner Gnade, der da machtig iſt euch zu erbauen,
und zu geben das Erbe unter allen die geheiliget werden,
Act. 20, 32. Dieſer iſt es, der euch vollbereiten, ſtarcken,
krafftigen und grunden kann, 1. Petr.5, 10. Sehet! die
ſen herzlichen Abſchied nahm Paulus zu Epheſus, da er 3. Jahr
gelehret hatte, und ich habe die Ehre gehabt, eben ſo lange an
dieſer Domkirche zu dienen. Paulus verließ eine Gemeine, die
er herzlich geliebet, und ihr ſeyd ja auch meine Lieben, und

gewunſchte



8 (0) 56fr 17gewunſchte Bruder, meine Freude und meine Krone,
Phil. 4, 1. Jch befehle euch alſo GOtt und dem Worte ſeiner
Gnade, und das thue ich mit Dancken, Wunſchen und Ge—
beth. Jch dancke GO TT, der mich gewurdiget hat, das
Amt zu fuhren, das ſein Hochgelobter Sohn auf Erden perſon—
lich gefuhret, und ſolche Fuhrung meines Amts mit allerley geiſt—
lichen Segen gekronet. Der HErr mein GOtt wolle Gnade
geben, daß ich mit dem vollen Seegen des Evangelii, bey mei—
ner neuen Gemeine ankommen moge! Jch befehle GOtt und
dem Worte ſeiner Gnade meine Obrigkeit geiſtliche und weltli—
che, dort das Hochlobl. OberConſiſtorium zu Dreßden, ſo
mich nun einmal befordert und viermal confirmiret, und mei—
nen Herrn Ephorum deſſen Liebe, Gute und Ephoral-Treue
ich nicht nach Wurden zu ruhmen vermag. Sie muſſen erbauet
ſeyn auf ihren allerheiligſten Glanben, damit Sie dereinſt mit
Freudigkeit vor das Antlitz der Herrlichkeit GOttes geſtellet wer
den. Hier E. Hochedlen und Hochweiſen Rath dieſer Stadt,
der mir die wichtigſten Predigten an Seinen Kirchen anvertrau—
et, zweymal befordert und mir die Ehre und Liebe angedeyhen
laſſen die andre meiner Mitarbeiter genießen. Er muſſe er—
bauet ſeyn auf Seinem allerheiligſten Glauben, damit Er der—
einſt mit Freudigkeit vor das Antlitz der Herrlichkeit GOttes
geſtellet werde! Jch befehle GOtt und dem Worte ſeiner Gna—
de alle Hochadel. Hauſer und Seelen dieſer Stadt, inſonderheit
das Hochadel. Haus von Schonberg, von Carlowitz, von
Kirchbach, von Ponickau, von Schrenckendorf, von Schme
tzingen' u. ſ. f. Jch befehle GOtt und dem Worte ſeiner
Gnade, das Hochlobliche Ober-Bergamt, und das Konigli—
che Creyßamt. Es muſſen die Vorſteher derſelben, inſonder—
heit unſer Herr Creyß-Amtmann, nebſt allen dahingehorigen
Gliedern erbauet ſeyn auf ihren allerheiligſten Glauben, daß
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18 h Go 66Sie mit Freudigkeit vor das Antlitz der Herrlichkeit GOttes ge—
ſtellet werden. Jch befehle GOtt und dem Worte ſeiner Gna—
den, E. Hochwohlehrwurdiges Miniſterium, inſonderheit
meinen Hochwertheſten Herrn Special-Collegen, den Herrn Ar
chidiaconum allhier, und unſern Herrn Seniorem, Sie muſſen
erbauet ſeyn auf ihren allerheiligſten Glauben, u. ſ.f. Jch be—
fehle GOtt und dem Worte ſeiner Gnaden, das hieſige Ober
Huttenamt und Bergamt, hieſige Kaufmannſchaft, ſamt—
liche Burgerſchaft und Knappſchaft, ingleichen inſonderheit
meine Beichtkinder, nebſt allen Wittben und Waiſen, Armen,
Bedurft'gen und Krancken, Sie muſſen erbauet ſeyn auf ihren
allerheiligſten Glauben, damit ſie dereinſt mit Freudigkeit vor
das Antlitz der Herrlichkeit GOttes geſtellet werden. Ja,
Sie ſegne Vater und der Sohn, Sie ſegne GOtt der

Heilige Geiſt, dem alle Welt die Ehre thut, fur ſich
furchte allermeiſt, und ſprecht von Herzen,

AMEnM..

Freyberg, gedruckt bey Ehriſtoph Matthai.
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